
In einem etwas kürzeren Beitrag geht Johann Figl sprünglichen Beiträge Seine Stärke
der sich mıiıt einer umfassenden Schrift zu liegt insgesamt wenıger In der theol.-systemati-

schen Diskussion der Sachprobleme (hier gibtema |,,Atheismus als theologisches Problem  «
Modelle einer Auseinandersetzung ın der Iheo- Abschnitte, die nıcht befriedigen: ber die eo
logie der Gegenwart, Mainz 1977 als Experte Methode |. Ja geradezu bana wirken:
ausgewlesen hat) den ‚‚Philosophisch-theologi- die Ausführungen über die Gewalt-Problematik
schen Argumentationsfiguren des theismus  : 4649 ]) 1e] her ıIn der Beschreibung der Befrei-
achSBesonders das odell des philo- ungstheologie und ihrer Voraussetzungen.

Diese aus den Quellen geschöpften Informatio-sophischen Aufweises (Gottes mıiıt Hilfe der ‚,1ad-
Ne  —_ machen das Buch für breitere Kreise iınteres-türlichen Vernunft“‘ als Basıis Zu Gespräch mıiıt
sant Dieser Leserkreis wird freilich bei derA theisten steht ZUr Diskussion (das Material

hierzu bietet VOrT allem Lotz) Die letzten Se1- Lektüre mitunter nıcht leicht haben: Wer weil
ten ber die Hintergründe der Argumentation schon, Was ‚‚sequestrieren” 58) 7  TDEeI-
des Vat verdienen besondere Beachtung. Das termanifestation“‘‘ (62), ‚„‚ Vezinalorganisation”
Ergebnis der damals ftormulijerten Überzeu ung (34) bedeutet und das sind beileibe nicht die

einzıgen sprachlichen chlampereien! Am 1N-steht gerade dem heutigen Verständnis 1Im
damals WarTr I1la  — sicher: ‚„„‚Der ensch als ensch formativsten un unbedingt wert rÄ lesen sind
VeEIMAS ott berühren“‘; wird ISO die An- cdie Kap ‚‚Nationale Sicherheit“‘ als p ‚-
nahme abgewiesen, daß der ensch '‘'„.  on Natur lıt-theolog. Herausforderung a die Kirche
Atheist sein könne‘ Balthasar) (vgl. 50-101) — 1n, wıe mMır cheint, hierzulande och
175) Ist damıt ıne endgültige Entscheidung viel wenig bekannter Aspekt, un! Ka Die

Aufspaltun der Ansätze (  . sicher ıne
heist seiın?
darüber ausgesprochen, ob möglich ist, At-

der besten ersichten ber die verschiedenen
Die weıteren Beiträge gehen ZuUmMm Teil auch auf Strömungen der Befreiungstheologie.
praktische Dimensionen ein, der Regensburg tegfriel Wiedenhofer
Theologe urt Lüthi mıiıt seinem ‚‚Plädoyer” für
ıne ‚‚emanzipatorische eologie als Alterna-
Hve atheistischen Lebensentwürtfen‘‘ ZIEGENAUS Hg.) Wegmarken der(Dieser Sammelband gibt kaum präzise Christologie. 203.) (Theologie interdisziplinärAntworten, zeigt vielmehr Fragedimensionen Auer, Donauwörth 1980 S  rt lam 24 .80und Antwortkonzepte auf. Es gilt, mutig un be-
scheiden zugleich die Fragen ZU akzeptieren un Auf einer interdisziplinären Woche der kath.-
schrittweise a ntworten aufzubrechen; die €eO0! Fak Augsburg kamen Bibelwissenschaft,
Herausforderungen bestehen; un die ‚„‚Reli- Dogmengeschichte, Philosophie(-Geschichte),
gionskritik SUC (auch weiterhin) ihren Partner”“ Dogmatik und Moraltheologie zZzu Wort Die
(vgl. das gleichnamige Buch VO Schaeftler) ‚‚Wegmarken”‘, cdie dabe!i aufgezeigt werden,
Salzburg Ferdinand Reisinger sind die Verkündigungstätigkeit Jesu, die KOonzi-

1en VO Nikaia un! halkedon, Hegel un!| Kler-
kegaard, die Christologie deutscher 5Sprache seıit
dem Jh ‚‚Jesus Christus als ‚Norm‘’ christli-

SCHÖPFER ANS, Lateinamerikanısche Befrei- her Ethik“ könnte mMan ohl als das Ziel be-
ungstheologıe. Urban- TB 649) 164.) Kohlham- zeichnen.
MerT, Stuttgart 197  \O art Leroy arbeitet aus der Gottesreich-Predigt Jesu
Vtf hat sich durch ıne Reihe Vo  — Veröffent- die Polarität zwischen den hohen sittlichen FOT-
lichungen und ıne umfangreiche Bibliographie derungen un! dem Verweis des Menschen auf
(Theologie der Gesellschaft. Interdisziplinäre (jottes na heraus: ‚„„Der radıkal fordernde
Grundlagenbibliographie ZU[[r Einführung ın die o ıst derselbe, der radıkal begnadet”“ 37)

Griullmeier betrachtet die Leistungen und Er-befreiungs- und polittheologische Problematik:
Bern 1977, 652 bereits als Kenner gebnisse der SCn Konzilien unter dem Gesichts-

der lat.-am Befreiungtheologie ausgewilesen. punkt der Ausbildung und der icherung des
Wer allerdings ın diesem eine systematische Christlıchen Gottesbildes ıkala un des christ-
Einführung der ıne zusammenfassende ber- lıchen Menschenbildes (Chalkedon). Dabei ırd
sicht erwartet, wird enttäuscht sSEe1IN. Es handelt die Legende VoOoO der angeblichen (inhaltlichen)
sich vielmehr ine Sammlung on Hellenisierung des Christentums ın den ersten
überarbeiteten und erganzten Beiträ en (ZWI- Jh zerpflückt. Gerade Ä Nikaia ird dem helle-
schen 19/4 und 1979 erschienen). DE urch ibt nistischen Monotheismus der christliche CN-

einerseıts Überschneidungen un! Wiederho- übergestellt. Mehr angedeutet als AaUuUSs eführt
lungen, andererseıts tehlen Gesichtspunkte, die wird, da{s moderne Bedenken gegCnN 1e hy-
Hir das Verständnis der at.-am Befreiungstheo- postatische Unj on irrtümlich den modernen Per-
logıe nıcht unwesentlich sind (z dıe längerfri- son-Begriff mıiıt dem VO Chalkedon gleichset-

zenstıgen geschichtlichen Voraussetzungen der
Kern führt ın zwel konträre Interpretationenlat.-am. Situation, die spezifische Art des Ia

a Denkens als ‚„„‚Umwelt“ der Befreiungstheo- der Menschwerdung eiın: In Hegels sub-
logien). Der ıst uch inhaltlıch nicht Banz tile Gnosis, ach der Urc die Inkarnation „ RHC-
homogen. Das hän wohl auch mıiıt der setzt“ ıst, dafß göttliche und menschliche Natur
Verschiedenheit der Adressatenkreise der UT- „nicht sich verschieden‘‘ sind, un! in erke-
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In einem etwas kürzeren Beitrag geht Johann Figl 
(der sich mit einer umfassenden Schrift zum 
Thema ~,Atheismus als theologisches Problem". 
Modelle einer Auseinandersetzung in der Theo­
logie der Gegenwart, Mainz 1977 ] als Experte 
ausgewiesen hat) den „ Philosophisch-theologi­
schen Argumentationsfiguren des Atheismus" 
nach (157- 176). Besonders das Modell des philo­
sophischen Aufweises Gottes mit Hilfe der „ na­
türlichen Vernunft" als Basis zum Ges präch mit 
Atheisten steht zur Diskussion (das Material 
h ierzu bietet vor allem J. 8. Lotz). Die letzten Sei­
ten über d ie Hin te rgründe der Argumentation 
des 1. Vat. verdienen besondere Beachtung. Das 
Ergebnis der damals formulierten Überzeugung 
steht gerade dem he utigen Verständnis im Weg; 
damals war man sicher:,, Der Mensch als Mensch 
vermag Gott zu berühren"; es wird also die An­
nahme abgewiesen, daß der Mensch„ von Natur 
Atheist sein könne" (H. U. v. Balthasar) (vgl. 
175). Ist damit eine endgültige Entscheidung 
darüber ausgesprochen, ob es möglich ist, At­
heis t zu sein? 
Die weiteren Beiträge gehen zum Teil auch auf 
praktische Dimensionen ein, z. B. der evang. 
Theologe Kurt Lüthi mit seinem „ Plädoyer" für 
eine „emanzipatorische Theologie als Alterna­
tive zu atheistischen Lebensentwürfen" 
(135-156). Dieser Sammelband g ibt kaum präzise 
Antworten, zeigt vielmehr Fragedimensionen 
und Antwortkonzepte auf. Es gilt, mutig und be­
scheiden zug leich die Fragen zu akzeptieren und 
schrittweise zu Antworten aufzubrechen; die 
Herausforderungen bestehen; und d ie „ Reli­
gionskritik sucht (auch weiterhin) ihren Partner" 
(vgl. das gleichnamige Buch von R. Schaeffler). 
Salzburg Ferdinand Reisinger 

DOGMATIK 
SCHOPFER HANS, Lateina111erikanisc/1e Befrei-
1111gstl1eologie. (Urban-TB 649) (164.) Kohlham­
mer, Stuttgart 1979. Karl. DM 14.- . 

Vf. hat sich d urch eine Reihe von Veröffent­
lichungen und eine umfangreiche Bibliographie 
(Theologie der Gesellschaft. Interdisziplinäre 
Grundlagenbibliographie zur Einführung in d ie 
befreiungs- und polittheologische Problematik: 
1960-1975, Bern 1977, 652 S.) bereits als Kenner 
der lat.-am. Befreiungtheologie ausgewiesen. 
Wer allerdings in d iesem Bd . e ine systematische 
Einführung oder eine zusammenfassende über­
s ieht erwartet, wird enttä uscht sein. Es handelt 
s ich vielmehr um eine Sammlung von 6 z. T. 
überarbeiteten und ergänzten Beiträgen (zwi­
schen 1974 und 1979 erschienen). Dadurch gibt 
es einerseits Oberschneidungen und Wiederho­
lungen, andererseits fehlen Gesichtspunkte, d ie 
für das Verständnis der la t.-am. Befreiungstheo­
logie nicht unwesen tlich sind (z. 8. die längerfri­
s tigen geschichtlichen Voraussetzungen der 
lat.-am. Situation, d ie spezifische Art des tat.­
am. Denkens als „Umwelt" der Befreiungstheo­
logien). Der Bd. ist auch inhaltlich nicht ganz 
homogen. Das hängt z. T. wohl auch mit der 
Verschiedenheit der Adressatenkreise der ur-

sprünglichen Beiträge zusammen. Seine Stä rke 
liegt insgesamt weniger in der theol.-systemati­
schen Diskussion der Sachproble me (hier gibt es 
Abschnitte, die nicht befriedigen: über die theol. 
Methode 1113-1151 ja geradezu banal wirken: 
die Ausführungen über die Gewalt-Problematik 
f46-49D viel eher in der Beschreibung der Befrei­
ungstheologie und ihrer Vora ussetzungen. 
Diese aus den Quellen geschöpfte n Info rmatio­
nen machen das Buch für breitere Kreise interes­
sant. Dieser Leserkreis wird es freilich bei der 
Lektüre mitunter nicht leicht haben: wer weiß 
z . B. schon, was „seques trieren" (58), ,,Arbei­
termanifestation" (62), ,, Vezinalorganisation" 
(34) bedeutet - und das sind beileibe nicht die 
einzigen sprachlichen Schlampereien! Am in­
formativsten und unbedingt wert zu lesen sind 
m. E. die Kap. 3: ,,Nationale S icherheit" als po­
lit-theolog. Herausforderung an d ie Kirche 
(50-101)- ein, wie mir scheint, hierzulande noch 
viel zu wenig bekannter Aspekt, und Kap. 4: Die 
Aufspaltung der Ansätze (102-115)- sicher eine 
der besten Obersichten über die verschiedenen 
Strömungen der Befreiungstheologie . 
Regensburg Siegfried Wieden/rofer 

ZIEGENAUS ANTON (Hg. ), Wegmarken der 
Clrristologie. (203.) (Theologie interdisziplinär 5) 
Auer, Donauwörth 1980. Kart. 1am. DM 24.80. 

Auf einer interdisziplinären Woche der kath.­
theol. Fak. Augsburg kame n Bibelwissenschaft, 
Dogmengeschichte, Philosophie(-Geschich te), 
Dogmatik und Moraltheologie zu Wort. Die 
,, Wegmarken", die dabei aufgezeigt werden, 
sind die Verkündigungstätigkeit Jesu, d ie Konzi­
lien von Nikaia und Chalkedon, Hegel und Kier­
kegaard, die Christologie deutscher Sprache sei t 
dem 18. )h. ,,Jesus Christus als ,Norm' christli­
cher Ethik" könnte man wohl als das Ziel be­
zeichnen. 
H. Leroy arbeitet aus der Gottesreich-Predigt )esu 
die Polarität zwischen den hohen sittlichen For­
derungen und dem Verweis des Menschen auf 
Gottes Gnade heraus: ,,Der radikal fordernde 
Gott is t derselbe, der radikal begnadet" (37). 
A. Grillmeier betrachtet die Leistungen und Er­
gebnisse der gen. Konzilien unter dem Gesichts­
punkt der Ausbildung und de r S icherung des 
christlichen Gottesbildes (Nikaia) und des christ­
lichen Menschenbildes (Chalkedon). Dabei wird 
die Legende von der angebliche n (inhaltlichen) 
Hellenisierung des Chris tentums in den ersten 
Jh. zerpflückt. Gerade zu Nikaia wird dem helle­
nis tischen Monotheismus der christliche gegen­
übergestellt. Mehr angedeutet als ausgeführt 
wird, daß moderne Bedenken gegen die hy­
postatische Union irrtümlich den modernen Per­
son-Begriff mit dem von Chalkedon gleichset­
zen. 
W. Kem führt in zwei konträre Interpretationen 
der Menschwerdung Gottes ein: in Hegels sub­
tile Gnosis, nach der durch die Inkarnation „ge­
setzt" ist, daß göttliche und menschliche Natur 
,,nicht an sich verschieden" s ind, und in Kierke-
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gaards gläubige Überzeugung, die Menschwer- Herder- Verlages 1n, 1n der namhafte Theologendung se1 ‚‚das Paradox SCNSU striıchssımo“. dem heutigen Menschen das laubensver-
Um die ‚‚Grundstrukturen neuzeitlicher hri- ständnis meditativ erschließen.

uS5 1M mıt sicheren Strichen bezeichnende
stologie“ sichtbar Z machen, skizziert A. Ziegen- Regensburg Wolfgang Beinert

‚‚Christolo ische Entwürtfe der euzeit“‘“ Vo
Keimarus 15 ZuUur Gegenwart cht hne AaNngE- MORALTHEOLOGIE
siıchts der ‚„‚gegensätzlichen Strömungen inner- HANS, Freiheit ohne Normen? (108.) Ty-halb der Christologie der euzeit” VOT übereilten rolia, Innsbruck 19  I Snolin
blick die Problematik un: die Lösun U-
Etikettierungen warnen. Es gelingt ihm, Ein- Der Innsbrucker Moraltheologe sıeht 1Im

brauch der Freiheit ıne der größten etfahren1che vermitteln, Uun!| selbst azu Ste lung Z} Denken uNnseTerTr Zeit, denen durch klärendenehmen. er;2 ist den ‚‚besonderen Perspek-tiven der neuzeitlichen Christologie” gewidmet. Darlegungen begegnen möchte In lıchtvollen
Pıegsa behandelt Glaube (Weltanschauung), Erörterungen nımmt folgenden Ihemen

Ethik und Kultur Seine Hauptaussage: Die Stellung: Reifung ZuUur Freiheit; Freiheit un! Ge-
sellschaft; utor1 un: Gehorsam; Norm; Stra-Norm christlicher Ethik ıst Jesus Christus selbst fe; Wille (ottes Das leicht aßlich geschriebeneDie christliche Grundhaltung ist Christusnach- Buch ne wissenschaftlichen Apparat) wendetfolge In Gottes- und Nächstenliebe. Damit ist

auch schon die wesentliche Bedeutun der sich weıtere Kreise un! zweiıtellos
na angedeutet. Erst auf dieser Basis ä SIC durch seın Bemühen eın richtiges Freiheits-
die Wiürde des Menschen hinreichend schützen. verständnis 1e] utes tiften

Die Ausführungen ber die ‚‚Norm” ich al-UrCc die Auferstehung Jesu ıst en ach dem lerdings für weniıiger gelungen. Worin das WesenTod kein bloßes Postulat der praktischen Ver- der sıttlıchen Normen besteht, wird nıcht klar.nunft, sondern Gewißheit, die dem sittlichen
Handeln wıe der gesamten Wirklichkeit Sinn zeigt sich Z sehr dem empirisch-soziologischen
g1bt 50 ıst christliche Ethik auch ‚‚die Ethik der Normbegriff verhaftet un Oomm der Auf-
Zukunft“ fassung, da die Norm In einer verallgemeinern-
Der bietet viel Information ın einer zumeiıst den Weise einen Kechtsanspruch des ıtmen-

schen tormulijert 61) In ihr kommt die Erwar-unkomplizierten Sprache, er auch a den tung bzw der Kechtsanspruch der GemeinschaftLeser einıge Anforderungen stellt Wer sıch ın gegenüber dem einzelnen zu Ausdruck 68f)die Probleme weıter vertbheten will, findet hinrei-
chend Angaben ber Literatur. Den 1N- Sittliche Normen regeln ber cht 1Ur das mit-
haltlıchen Vorzü tun einzelne stilistische menschliche Verhalten; gibt ja uch Pflichten
Unebenheiten ruckfehler keinen Abbruch gegenüber ott un!' sich selbst uch könnte bei
Salzburg Peter Eder der Nächstenliebe nicht VoO Kechtsansprüchen

die Rede SCe1IN.
(sraz Rıchard Bruch

GRESHACKE GISBERT, Signale des Glaubens O! Hg.) [ )as (GEWISSEN. Vorgege-Gnade ne  e bedacht /1.) Herder, reiburg 1980 ene Norm verantwortlichen Handelns der
art lam 8.80 7rodukt gesellschaftlicher Zwänge? 88.) Pat-

INOS, Düsseldorf 1979 Ppb 10.80Schlechte Predigten haben gelegentlich
gute Wirkungen. Aus dem Arger ber die UNZU- Das Buch e1bt die Reterate einerın Nürnberg VOCT-
reichende Verkündigung der Gnade (Gottes ıst anstalteten Akademietagung (1978) wieder, >1 -
die kleine Schrift ntstanden, die den geistlichen ganz durch einen Beitrag, VO Schuüller ber
Gehalt 1nes e0 Zentralbegriffs erschließen ‚‚Gewissen und Schuld‘ Vom zoologischenwill, den der Wiıener Dogmatiker ın mehreren (speziell primatologischen) Standpunkt gehtBüchern un: Artikeln bereits wissenschaftlich Preuschoft das Ihema ‚‚Gewissen“‘ a indem
behandelt hat Das häufig unditterenziert er untersucht, inwiefern ın entwicklungsge-verwendete Wort soll ‚‚als Signalwort christli- schichtlicher Hinsicht sittliche Entscheidungen
chen Glaubens eu entdeckt  04 werden. ESs deutet des Menschen vorgepragt sind, Was ın einem
eın Selbstverständnis a das nicht VOoO  - eistung gewissen Ausma(ls der Fall ist Vom innersten
un! Funktion bestimmt iıst und sSsOmıt auch das Selbstverständnis des persönlichen Menschen
Fremdverständnis für das Kranke Uun! Schwache ausgehend SUC Jörg Splett das (‚ewissens hä-

nNnoOmMenN A erhellen, während Fuchs INOTa|the-aufbringt. na ermöglicht also Freiheit, Cdie
nıcht mehr sich selber stiftet, sondern aus dem ol Überle beisteuert, ıIn denen I A, die
Gewähren Gottes kommt, der die Menschlich- Aufgabe CGewissens wenıger darin sıie. 1ın
keit des Menschen annımmt. Daraus erwächst einer konkreten Situation ebene Prinzi-
für den Begnadeten Hoffnung. Gnade erweist pıen der Verhaltensnormen auf 1e kinzelsitua-
sich damit als wesentliches TIThema nicht 1Ur des 107 anzuwenden, als vielmehr unter Zuhilte-
christlichen Glaubens, sondern auch der Sehn- nahme und Prüfung VO  —_ vorgefundenen Nor-

[1eEeN und 1mM 1C des Glaubens den MenschenSUC Zeit gelingt CS, ın einfacher,
ber überzeugender Sprache a einen wesentli- nstand setzen, ‚‚das konkret siıtuerte ch
hen Begriff heranzuführen. ter der Rücksicht des richtı en Selbstvollzu U  J3
Seine Schrift fügt sich ın die bekannte Reihe des e ‚lesen‘ und einen auf 1e nächste der CT-
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gaards gläubige Überzeugung, die Menschwer­
dung sei „ das Paradox sensu strictissimo". 
Um die „Grundstrukturen neuzeitlicher Chri­
s tologie" sichtbar zu machen , skizziert A. Ziege11-
aus im 1. T. mit sicheren Strichen bezeichne nde 
„christologische Entwürfe der Neuzeit" von 
Reimarus bis z ur Gegenwart - nicht oh ne ange­
sichts der „gegensä tzlichen Strö mungen in ner­
halb der Chris tologie der Neuzeit" vor übereilten 
Etikettierungen zu warnen . Es gelingt ihm, Ein­
blick in die Problematik und die Lösungsversu­
che zu vermitteln, und selbst dazu S tellung zu 
nehmen. Der 2. T. ist den „ besonderen Perspek­
tiven der neuzeitlichen Christologie" gewidmet. 
J. Piegsa behandelt Glaube (Weltanschauung), 
Ethik und Kultur. Seine Hauptaussage: Die 
Norm christlicher Ethik is t Jesus Christus selbst. 
Die christliche G ru ndhaltung ist Christusnach­
folge in Gottes- und Nächstenliebe. Damit ist 
a uch schon d ie wesentliche Bedeutung d er 
G nade angedeu tet. Erst a uf d ieser Basis läßt sich 
die Würde des Menschen hinreichend schützen. 
Durch d ie A uferstehung Jesu ist Leben nach dem. 
Tod kein bloßes Postulat d er praktischen Ver­
nu nft, sondern Gewißheit, d ie dem sittlichen 
Handeln wie d er gesamten Wirklichkeit Sinn 
gibt. So ist chris tliche Ethik auch „die Ethik der 
Zukunft" (202). 
Der Bd. bietet v iel In fo rmation in einer zumeist 
u nkomplizierten Sprache, wenn er auch an den 
Leser einige Anforderungen ste.llt. Wer sich in 
d ie Probleme weiter vertiefen w ill, findet hinrei­
chend Angaben über neuere Literatur. Den in­
haltlichen Vorzügen tun einzelne stilistische 
Unebenheiten u nd Druckfehler keinen Abbruch. 
Salzb11rg Peter Eder 

GRESHA KE G ISBERT, Signale des Glaubens. 
G nade neu bedacht. (71.) Herder, Freiburg 1980. 
Kar t. 1am. DM 8.80. 

Schlechte Predigten haben gelegentlich sogar 
g ute Wirkungen. Aus dem Ärger über die u nz u­
reichende Verkündig ung d er Gnade Gottes is t 
d ie kleine Schrift entstanden, d ie den geis tlichen 
Gehalt eines theol. Zentralbegriffs erschließen 
will, den der Wiener Dogmatiker in mehreren 
Büchern und Artikeln bereits w issenschaftlich 
behandelt ha t. Das so häufig u ndifferenziert 
verwendete Wort soll „als Signalwort chr istli­
chen Glaubens neu entdeckt" werden. Es d eutet 
ein Selbstverstä ndnis an, das nicht von Leistung 
und Funktion bestimmt ist und somit auch das 
Fremd verständnis fü r das Kranke und Schwache 
aufbring t. Gnade ermöglicht also Freiheit, d ie 
nicht me h r sich selber s tifte t, sondern aus dem 
Gewähren Gottes kommt, d er die Menschlich­
keit des Menschen annimmt. Daraus erwächs t 
für d en Begnadeten Hoffnung. Gnade erweist 
sich damit als wesentliches Thema nicht nur des 
chris tlichen G laubens, sondern a uch der Sehn­
sucht unserer Zeit. G . geling t es, in ein facher, 
aber überzeugender Sprache a n einen wesentli­
chen Begriff hera nzuführen. 
Seine Schr ift fügt sich in die bekannte Reihe des 
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Herder-Verlages ein, in der namhafte Theologen 
d em heutigen Menschen das Gla ubensver­
ständnis meditativ erschließen . 
Rege11sb11rg Wolfgang Bei11erl 

MO R A L T H EO L OG I E 

ROTTER HANS, Frei/1eit 0l111e Normen? (108.) Ty­
rolia, Innsbruck 1977. S nolin S 88.-. 

Der ln nsbrucker Moraltheologe sieh t im Miß­
brauch der Freiheit eine der größten Gefahren im 
Denken u nserer Zeit, denen er durch klärende 
Darlegungen begegnen möchte. In lich tvoUen 
Erörterungen nimmt er zu folgenden Themen 
Stellung: Reifung zur Freiheit; Freiheit u nd Ge­
sellschaft; Autorität und Gehorsam; Norm; Stra­
fe; Wille Gottes. Das leich t faßlich geschriebene 
Buch (ohne wissenschaftlichen Apparat) wendet 
sich an weitere Kreise und vermag zweifellos 
durch sein Bemühen u m ein richtiges Freiheits­
verständnis viel G u tes zu stiften. 
Die A usführungen über die „Norm" halte ich al­
lerd ings fü r weniger gelungen. Worin das Wesen 
der sittlichen Normen besteht, wird nicht klar. R. 
zeigt sich zu sehr dem empirisch-soziologischen 
Norm begriff verhaftet und kommt so zu d er Auf­
fassung, daß d ie Norm in einer verallgemeinern­
den Weise einen Rechtsanspruch des Mitmen­
schen formuliert (61); in ihr kommt die Erwar­
tu ng bzw. d er Rechtsanspruch der Gemeinschaft 
gegenüber dem einzelnen zum Ausdruck (68f). 
Sittliche Normen regeln aber nicht nur das mit­
menschliche Verhalten; es g ibt ja auch Pflichten 
gegenüber Gott und sich selbst. A uch könnte bei 
der Nächstenliebe n icht von Rechtsansprüchen 
d ie Rede sein. 
Graz Richard Bmcl, 

FUCHS JOSEF (Hg.), Das Gewisse11. Vorgege­
bene Norm verantwortlichen Handelns oder 
Produkt gesellschaftlicher Zwänge? (88.) Pat­
mos, Düsseldorf 1979. Ppb. DM 10.80. 

Das Buch gibt die Referate einer in Nürnberg ver­
anstalteten Akademietagung (1978) wieder, er­
gä nzt durch einen Beitrag von B. Schiiller über 
„Gewissen und Schu ld". Vom zoologischen 
(speziell p rimatologischen ) S tandpunkt geh t 
H. Pre11sc/1oft das Thema „Gewissen" an, indem 
er untersucht, inwiefern in entwicklungsge­
schichtlicher Hinsicht sittliche Entscheidungen 
des Menschen vorgeprägt sind, was in einem 
gewissen Ausmaß der Fall ist. Vom innersten 
Selbstverstä ndnis des persönlichen Menschen 
ausgehend sucht Jörg Splett das Gewissensphä­
nomen zu erhelle n, wäh re nd /. F11chs mo ralthe­
ol. Überlegu ngen beis teuert, in denen er u . a. d ie 
Aufgabe des Gewissens weniger darin s ie ht, in 
eine r konkrete n Situation vorgegebene Prin zi­
pien oder Verhalte nsnormen au f die Einzelsi tua­
tion anzuwende n, a ls vielmehr unter Zuhilfe­
na hme und Prü fung von vorgefundenen Nor­
men und im Licht des Glaubens den Menschen 
instand zu setzen , ,,d as konkret s itu ierte Ich u n­
ter der Rücksicht des richtigen Selbstvollz uges 
zu ,lesen' und so einen au f die nächs te oder fer-


